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„Diesen Druck hält niemand aus“
Initiative NotRuf 113 beklagt wegen der drohenden Stellenstreichung die „Entmenschlichung der Medizin“ 

Seit vielen Jahren bekla-
gen sie Missstände am 
Uni-Klinikum Gießen und 
Marburg (UKGM). Durch 
die nun angedrohte Stel-
lenstreichung sieht die  
Initiative NotRuf 113 die 
Versorgung von Patienten 
akut in Gefahr. 

von Carsten Bergmann

Marburg. Die „Entmensch-
lichung der Medizin“, beklagt 
Dr. Ulrike Kretschmann, Mit-
glied der Ärzteinitiative Not-
Ruf 113, die in den vergangenen 
Jahren immer wieder auf Miss-
stände in Pflege und ärztlicher 
Behandlung in den Unikliniken 
hingewiesen hat. Als „Katas-tro-
phe“ bewertet Dr. Susanne Deu-
ker, ebenfalls Mitglied der Ini-
tiative, den Abbau von 500 Stel-
len in diesem und nächsten Jahr 
an den Standorten Marburg und 
Gießen (die OP berichtete). 

„Diese Zahlen bestätigen wir 
unserseits nicht“, sagt Frank 
Steibli, UKGM-Pressesprecher. 
Das Ziel der Geschäftsführung 
sei es, schnellstmöglich Gesprä-
che mit der Arbeitnehmerseite 
zu beginnen, um den „zehn Mil-
lionen Euro großen Kostenblock 
vor unseren Füßen gemeinsam 
zu bewegen.“ Zur Kritik vonsei-
ten der Politik sagt Steibli: „Un-
sere Gesprächsfäden zur Poli-
tik sind gut und belastbar. Diese 
Fäden reißen nicht ab und wir 
sind mit allen Beteiligten in Ge-
sprächen.“

Solche Aussagen treiben der 
Initiative Notruf 113 die Zornes-
röte ins Gesicht: „Zahlreich be-
klagten sich Pflegekräfte in Ge-
sprächen über Personalmangel 
und es liegen uns ebenso zahl-

reiche Überlastungsanzeigen 
aus dem letzten Jahr in Kopie 
vor, in denen von einer gefähr-
lichen Pflege gesprochen wird. 
Die Mitarbeiter sehen trotz 
mehrfacher Anzeige keine Ver-
besserung“, heißt es in einer ge-
meinsamen Stellungnahme. 

Zur Genesung bräuchten Pa-
tienten Zuwendung, ärztliche 
und pflegerische, sagt Ulrike 
Kretschmann. „Am UKGM fin-
det zur Zeit häufig zu wenig Für-
sorge statt. Wie soll das auch an-
ders sein? Alle Ärzte und Pfleger 
sind überlastet. Diesen Druck 
hält niemand aus. Kein Pfleger, 
keine Schwester und kein Arzt. 
In der Erklärung von NotRuf 113 
heißt es weiter: „Angesichts ei-
ner Gewinnsteigerung von elf 
Prozent verglichen mit 2010 er-
scheint eine finanzielle Notsi-

tuation nicht nachvollziehbar.“ 
Vorwürfe, zu denen sich das 
Klinikum gestern nicht äußern 
wollte. „Wir verfolgen das Gan-
ze natürlich“, sagt Frank Steibli. 
„Wir legen den Fokus aber da-
rauf, mit unseren Partnern auf 
Arbeitnehmer-
seite den Kos-
tendruck ge-
meinsam an-
zuschauen.“ 
Einzelne Posi-
tionen wolle die 
Geschäftsfüh-
rung nicht kommentieren. 

„Wer verstanden hat, dass am 
Uniklinikum nur der Profit zählt, 
bewirbt sich weg. Der komplette 
Mittelbau bricht weg“, kritisiert 
Ulrike Kretschmann. Das heißt: 
Auf den Stationen sind zumeist 
nur junge oder Oberärzte an-

wesend, erfahrene Ärzte mitt-
leren Alters fehlten.  „Die Un-
zufriedenheit ist groß. Ein Uni-
Klinikum, das vom Land be-
trieben wird, hat längst nicht so 
starke Schwierigkeiten Personal 
zu binden. Die Fluktuation im 

Rhön-Klini-
kum ist über-
proportional 
hoch im Ver-
gleich“

NotRuf 113 
–  zu die-
ser Initiati-

ve gehören Mitarbeiter der Kli-
nik, niedergelassene Ärzte, Bür-
ger und ehemalige Patienten – 
befürchtet, die Lage werde sich 
noch erheblich dramatisieren. 
Nachdem die Rhön AG das Ver-
sprechen einer „Spitzenmedizin 
für jedermann“ nicht einhalten 

könne, zeige sie nun, dass sie als 
Aktiengesellschaft Gewinne bis 
über die Grenzen des Vertret-
baren maximieren müsse, heißt 
es in der Erklärung. Die Klagen 
unzufriedener Patienten und 
die Überlastung der Beschäf-
tigten würden als Einzelfälle, 
schlimmer noch als „Anekdo-
ten“ hingestellt. 

„Die Stellenstreichung wird ei-
ne lange Spirale nach sich zie-
hen“, sagt Dr. Susanne Deuker, 
die mit ihren Kollegen die Poli-
tik in die Pflicht nimmt. NotRuf 
113  fordert vom Land Hessen 
gesetzliche Mindeststandards 
für die Personalausstattung in 
Krankenhäusern, um Angestell-
te zu schützen. „Es ist schlimm, 
dass es so weit kommen muss-
te, ehe sich die Politik mit dem 
Thema befasst.“

Streik am Klinikum: Schon im vergangenen Jahr machten die Mitarbeiter ihrem Ärger über die Situation am Uni-Klinikum Luft. Nach 
den neuesten Spar-Ankündigungen dürfte es auch dieses Mal zu Arbeitsniederlegungen kommen.  Archivfoto: Tobias Hirsch

Mitgliederzuwachs bei „Unternehmen Dautphetal“ 
Gewerbeschau geplant · Neuausrichtung soll Handwerker, Dienstleister und Unternehmen vereinen
von Klaus Peter

Dautphetal. Der Gewerbever-
ein „Unternehmen Dautphetal“ 
plant für März/April 2013 eine 
Gewerbeschau und hat sich au-
ßerdem das Ziel gesetzt, seine 
Mitgliederzahl bis Ende dieses 
Jahres auf 100 zu erhöhen.

Zu der Mitgliederversamm-
lung hatte der Vorstand des Ge-
werbevereins „Unternehmen 
Dautphetal“ in das Bürger-
haus nach Friedensdorf einge-

laden, wo Vorsitzender Fried-
helm Nispel etwa 30 Mitglie-
der begrüßte. Neben der neuen 
Namensgebung „Unternehmen 
Dautphetal“ sei es das Ziel des 
Vereins, auch mit einem neu-
en Erscheinungsbild alle Hand-
werker, Dienstleister und Indus-
trieunternehmen zu vereinen. 
Besonders beachtlich: Die Mit-
gliederzahl  hat sich binnen ei-
nes Jahres von 43 auf 83 annä-
hernd verdoppelt. Ziel sei es so 
Nispel, dass im Jahre 2012 noch 

das 100. Mitglied begrüßt wer-
den könne.

Diskutiert wurde die Durch-
führung einer Gewerbeschau in 
Dautphetal, wobei sich die Mit-
glieder einig waren, dass die-
se zumindest anfangs in einem 
zweijährigen Rhythmus durch-
geführt werden solle. Die nächs-
te Gewerbeschau ist geplant für 
Frühjahr 2013.

Folgende Veranstaltungen will 
der Verein in diesem Jahr durch-
führen.

n Am 9. Mai  soll im Bürger-
haus in Friedensdorf um 19 Uhr 
eine Impulsveranstaltung mit 
Iris Haag als Rednerin organi-
siert werden, die zu dem Thema 
„Wirkung hoch drei – mit Knig-
ge, Klang und Körpersprache zu 
optimaler Wirkung“ referiert.  

n  Zur Adventszeit soll auf dem 
Areal „Dauphetals Neuer Mitte“ 
eine Aktion Winterzauber orga-
nisiert werden, deren Erlös ei-
nem gemeinnützigen Zweck zu-

geführt werden soll.
Die Mitglieder diskutierten 

über die feste Einrichtung eines 
Neujahrsempfangs des „Unter-
nehmens Dautphetal“. Angela 
Schult von der Stabstelle Wirt-
schaftsförderung sprach auf 
Einladung des Vereins zum The-
ma „Qualifizierungsoffensive“, 
wobei sie die Wichtigkeit der 
Mitarbeiterweiterbildung her-
vorhob. Hierfür bestehe auch 
die Möglichkeit, Fördermittel in 
Anspruch zu nehmen.  

3000 Euro für Hospizarbeit
St. Elisabeth-Hospiz erhält Scheck von Ärztegenossenschaft

Die Marburger Ärztege-
nossenschaft PriMa über-
gab einen Scheck in Hö-
he von 3000 Euro an das 
St. Elisabeth- Hospiz.

Marburg. Die Übergabe fand 
auf dem Gelände der Vitoskli-
nik vor den neuen Räumlich-
keiten des Hospizes statt. Die-
se werden  seit Anfang Februar 
um- und teilweise sogar  neu-
gebaut.

Hans Albrecht Oehler, Vorsit-
zernder der Hospitzvereins und 
der Kassenwart Thomas Mey-
er Bairam nahmen die Spende 
entgegen. 

Vonseiten der PriMa eG, ei-
nem Zusammenschluss von 
über 240 Ärzten im Landkreis 
Marburg-Biedenkopf, waren 
deren Geschäftsführerin Doro-
thee Oldenburg, der Aufsichts-
ratsvorsitzende Dr. Mathias 
Brinschwitz, sowie der stellver-
tretende Vorstandsvorsitzende 

Dr. Heinrich Hoffmann gekom-
men. Die PriMa eG ist dem Hos-
piz seit ihrer Gründung verbun-
den und unterstützt aktiv die 
Arbeit des Vereins in der spezia-
lisierten ambulanten Palliativ-
versorgung (SAPV).

Mit dieser Spende soll die 
Kernaufgabe des St. Elisabeth- 
Hospizes, Menschen an ihrem 

Lebensende medizinisch, pfle-
gerisch, psychosozial und seel-
sorgerisch zu betreuen, geför-
dert und weiter ausgebaut wer-
den. Das Großprojekt,  Umzug 
des Hospizes vom Rotenberg in 
die neuen Räumlichkeiten auf 
dem Gelände der Vitosklinik, ist 
für den Spätsommer 2012 ge-
plant. 

Eine Geldspende von 3000 Euro überreichten Mitglieder der Ärz-
tegenossenschaft PriMa dem St. Elisabeth-Hospiz. Privatfoto

Kulinarischer 
Nachtspaziergang
Projekt der Hotelfachschule vorgestellt
von Sara Selzer

Marburg. Mit einem kulinari-
schen Winterspaziergang haben 
die  Studierenden der Oberstu-
fe der Hotelfachschule an der 
Käthe-Kollwitz-Schule ihr Pro-
jekt umgesetzt. Unter dem Mot-
to „Mythen, Feuer und and Ge-
mäuer“ wurden die Teilneh-
menden von Stadtführern zu 
insgesamt vier Stationen beglei-
tet. Los ging es am Parkplatz der 
Schule, wo die Teilnehmenden 
mit Fackeln, Kerzen, Häppchen 
und Feuerzangebowle empfan-
gen wurden. Von dort ging es 
weiter in das Gewächshaus im 
botanischen Garten, wo die Stu-
dierenden die Gäste mit Suppe 
bewirteten.  Der Weg zur  nächs-
ten Station wurde kurz von ei-
ner unerwarteten Begegnung 
unterbrochen: Eine in Tracht 
gekleidete Frau stellte sich als 
Katharine Lips vor, die letzte in 
Marburg angeklagte Hexe, und 

erzählte von ihrem Hexenpro-
zess. Anschließend erwartete 
die Teilnehmenden im Wolfskel-
ler unter dem Schloss Wein und 
Käse und auch ein, in ein kleines 
Schauspiel verpackter, Vortrag 
über die Herkunft des Kellers. 
Zum Hauptgericht wurde dann 
im kürzlich eröffnete Lomonos-
sow-Keller von niemand Gerin-
gerem als Michail Lomonossow 
selbst eingeladen. 

Die Atmosphäre stimmte beim 
kulinarischen Nachtspazier-
gang.  Foto: Sara Selzer

Sprechtag zu 
Finanzierung 
bei HWK 
Marburg. Am Anfang jeder un-
ternehmerischen Aktivität steht 
die Frage nach deren Finanzie-
rung. Das gilt nicht nur im Fall 
einer Betriebsgründung oder 
Betriebsübernahme, sondern 
auch für den Ausbau eines Be-
triebes, die Umsetzung und Ein-
führung neuer Produkte und 
Dienstleistungen oder Erschlie-
ßung neuer Märkte und Kun-
denkreise. Erst die Auswertung 
aller relevanten betrieblichen 
Daten schafft die Grundlage, 
auf der wirtschaftlich erfolgrei-
ches Handeln möglich wird. Ge-
legenheit zu einem ersten Bera-
tungsgespräch bietet jetzt der 
Sprechtag der HWK-Betriebs-
beratung, der am Mittwoch, 7. 
März,  in der Kreishandwerk-
erschaft Marburg stattfindet.  
Ansprechpartner wird Diplom-
Betriebswirt Peter Rudolph sein. 
Ziel der Betriebsberatung ist die 
unbürokratische aber profes-
sionelle und ergebnisorientier-
te Unterstützung sowohl von 
Existenzgründern als auch Be-
triebsinhabern, die sich unter-
nehmerisch verändern möch-
ten. Auf der Agenda der Bera-
tung stehen die unterschied-
lichsten Fragen: Sind die not-
wendigen Sicherheiten vorhan-
den? Kann die Bürgschaftsbank 
bei der Stellung von Sicherhei-
ten helfen? Wie sieht es mit öf-
fentlichen Fördermitteln oder 
Beteiligungskapital aus? Sind 
die finanziellen Belastungs-
grenzen des Betriebes bekannt? 
Verfügt das Unternehmen über 
eine ausreichende Betriebsmit-
telfinanzierung? Sollen das Ra-
ting und damit das Profil als 
kreditfähiger und kreditwürdi-
ger Geschäftspartner der Bank 
verbessert werden? Das Bera-
tungsgespräch wird von den Be-
triebswirten der Kammer abso-
lut vertraulich geführt. Es findet 
im Gebäude der Kreishandwer- 
kerschaft, Umgehungsstraße 1, 
35043 Marburg statt und ist für 
Handwerksbetriebe und Exis-
tenzgründer im Handwerk kos-
tenfrei. Erforderlich ist aber eine 
Anmeldung, die bei der Kreis-
handwerkerschaft Marburg, Te-
lefon 0 64 21/9 50 90, entgegen-
genommen wird.

MelDung

Die Pflegekrise  
global betrachtet
Marburg. Unter dem Motto 
„Die Care-Seite der Krise – glo-
bale Pflege- und Sorgearbeit 
und ihre Organisierungsper-
spektiven“ findet am Montag, 5. 
März, ab 18 Uhr eine Diskussi-
onsveranstaltung anlässlich des 
internationalen Frauentages im 
Café Trauma um 18 Uhr statt, 
moderiert von Kristin Ideler. Be-
richten werden Silke Chorus aus 
New York City, Anna Stiede aus 
Italien, Saida Ressel aus Spa-
nien. „Wenn aus dir nichts wird 
kannst du immer noch Putzfrau 
werden oder Kinder hüten ge-
hen.“ Solche Äußerungen hört 
Frau trotz 100 Jahren frauenbe-
wegter Kämpfe immer noch. In 
der Diskussionsveranstaltung 
soll anschaulich gemacht wer-
den, wie die Arbeits- und Le-
bensbedingungen der Care-Ar-
beiter sich aus einer internatio-
nalen, feministischen Perspekti-
ve darstellen und welche Orga-
nisationsversuche es gibt, Ver-
besserungen herbeizuführen.

Katharina Kaufmann
0 64 21/409-344

Franz-Tuczek-Weg 1
35039 Marburg

E-Mail: wirtschaft@op-marburg.de
Fax: 0 64 21/409-302

KontaKt

„Die Mitarbeiter sehen 
trotz mehrfacher Anzeige 
keine Verbesserung“

NotRuf 113


